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Adrian Mebold

Eine «Architekturperle» sei die
Kita Spielpark,meint Stadtbau-
meister Jens Andersen. Doch der
Neubau derWinterthurerArchi-
tekten Sergio Marazzi und An-
dreas Reinhardt ist mehr als
das. Er ist ein aktiv geförder-
ter Glücksfall in einer Quartier-
erhaltungszone, die unter Ver-
dichtungsdruck steht.

ErsteVeränderungen zeichne-
ten sich bereitsmit derTransfor-
mation der Villa Sträuli in eine
Künstlerresidenz mit Bistrobe-
trieb ab. Das war noch ein funk-
tionalerWandel. Viel tiefgreifen-
der sind die jüngsten Verände-
rungen an der nahe gelegenen
Sträulistrasse 6 vis-à-vis des
Stadttheaters. Die beiden über
hundert Jahre alten Villen reprä-
sentiertendort grossbürgerlichen
Lebensstil inmitten ebenso alter
Bäume in einem Park.

Einzig ein Waschhaus und
eine Garage wurden abgebro-
chen, sonst wurde nichts ange-
tastet. Und dennoch hat sich die
Adresse mit dem Implantat

einer Kindertagesstätte (Kita)
und eines kleinen Galerietrakts
stark verändert. Wo sich einst
die Herrschaften vom Tagesge-
schäft im gediegen gestalteten
Parkgrün erholten, werden ab
Mitte August untertags neben
demVerkehrslärm erstmals das
muntere Geschrei und Lachen
von Klein- undVorschulkindern
in den Himmel steigen.

Initianten dieser nicht nur at-
mosphärischen, sondern auch
funktionalen und architektoni-
schenVerdichtung sind die Stif-
tung Sulzberg und die Buch-
mann-Kollbrunner-Stiftung.

Projektmit langemVorlauf
Die Projektgeschichte der Kita
Spielpark reicht bis ins Jahr
2009 zurück, als die Villenbesit-
zer zwischen Kunstmuseumund
Stadttheater erstmals durch die
Studien einesWinterthurer Im-
mobilienentwicklers aufge-
schrecktwurden. Raschwurden
sich die beiden Stiftungen einig,
dass man das künftige Schick-
sal dieses Villen- und Parken-
sembles selbst bestimmenwoll-

te. Man fühlt sich dem Ort und
seiner Geschichte gegenüber
nicht nur verbunden, sondern
auch verantwortlich.

Dadie Parzelle in derQuartier-
erhaltungszone liegt, für die bei
Bauvorhaben höhere gestalteri-
scheAnforderungengelten, such-
temanvonBeginnweg denKon-
takt zur Stadt. Denkmalpflegeri-
sche Abklärungen waren nötig,
und einGestaltungsplanmit Blick
auf das Verdichtungspotenzial
wurde überdas erweiterte Gebiet
entworfen. Zuvor war eine Frei-
raum- und Baumanalyse erstellt
worden. Weitaus am besten ge-
lang die Umsetzung der unter-
schiedlichen Vorgaben dem jun-
genWinterthurerArchitekturbü-
ro Marazzi Reinhardt in einem
2015durchgeführtenWettbewerb.
Bereits 2016 lag die Baubewilli-
gung vor. Doch nach einer Ein-
spracheverzögerte einMarathon
durchdieGerichtedenBaubeginn
bis Februar 2019. Nun steht der
Bau – ein Modell für rücksichts-
volles Bauen im Bestand.

DieAusdauer hat sich gelohnt,
auch architektonisch: Obwohl

der Haupttrakt in Nord-Süd-
Richtung zweigeschossig ist,
wirkt er zurückhaltend. Dazu
trägt neben der hellen Materia-
lisierung aus Zementsteinen und
Betonbändern sicher die «Kro-
ne» aus versetzten Holzstäben
bei. Ergänztwird diesesVolumen
durch zwei niedrige Annexbau-
ten, durch die Garderobe für die
Kita gegenWesten und denAus-
stellungsraum fürdieVilla Sträu-
li gegen Osten. Alle Kuben zu-
sammen fügen sich so zu einem
Kreuz, das den ursprünglich
fliessenden, offenen Freiraum in
vier unterschiedlich gestaltete
Gartenhöfe gliedert.

«Eine Architekturperle!»
Vor allem in den Aussenräumen
der Kita zeigt sich die Transfor-
mation sehr eindrücklich. Jener
bei der Villa Zur Klause ist in
einen fantastischen Märligarten
mit attraktivenHolzspielgeräten
(Burg, Pferde, Drachennest-
schaukel und Froschkönig) ver-
wandelt worden. «Wir konnten
schon das Raumprogramm be-
stimmen», erklärt Franziska Kar-

rer, Leiterin Kitas bei der Brühl-
gutstiftung. «Auf unserer
Wunschliste stand auch einThe-
rapieraum für Kinder mit spe-
ziellen Bedürfnissen, ebenso
zwei Loggias.»

Ab August wird der Betrieb
langsam hochgefahren; bei Voll-
besetzung werden 22 Kinder im
Alter ab vier Monaten bis zum
Vorschulalter und acht bis zehn
Betreuerinnendie integrativeKita
mit Leben erfüllen. «Wir können
kaumwarten, bis es endlich los-
geht», sagt Karrer, die es sehr
schätzt, vom Bauherrn und den
Architekten so früh amPlanungs-
prozess beteiligt worden zu sein.

Ausstellung Donnerstag, ab
9. Juli, 19.30 Uhr (nur auf Anmel-
dung). Gezeigt werden Videos von
Onur Ceritoglu, ergänzt durch
Fotos und Holzschnitte. Marko Mi-
jatovic und Sarah Hablützel zeigen
ein Screening mit ihrem in Winter-
thur produzierten Videomaterial
mit dem Arbeitstitel «Survival
Mode», dazu eine Videoarbeit
von Ana Alenso und Rubén
D’Hers gezeigt. Bis 16. August.

Frischzellenkur für das Villenviertel
Kita-Neubau Hinter der Villa Sträuli beim Stadtpark steht die neue Kita Spielpark. Sie zeigt,
wie verdichtetes Bauen geht. Dagegen gab esWiderstand aber auch ein grosses Lob vom Stadtbaumeister.

Die neue Kita «Spielpark» hinter der Villa Sträuli nimmt Rücksicht auf die Umgebung. Foto: Enzo Lopardo

Bereits über 6800 Personen ha-
ben bereits beim KSWeinen Co-
rona-Test gemacht. Und es wer-
den laufend mehr. Momentan
werden täglich etwa rund 100
Personen getestet. DerAnteil der
positiv getesteten Personen liegt
bei 3,3 Prozent.

«Aktuell gibt es in unserem
Triage-Pavillon ein sehr hohes
Patientenaufkommen», schreibt
das Kantonsspital auf seiner
Homepage. «Daher kann es auch
bei Patientinnen und Patienten,
die über den Hausarzt zugewie-
sen werden, zu höheren Warte-

zeiten kommen.» Das Spital bit-
tet um Verständnis.

Mehr Personal im Einsatz
Die Testpersonen müssten der-
zeit manchmal Wartezeiten von
über einer Stunde in Kauf neh-
men, sagt KSW-Sprecher André
Haas auf Anfrage des «Landbo-
ten». Das Spital habe allerdings
die Möglichkeit, das Team im
Testzentrum personell zu ver-
stärken.Dementsprechendwür-
den sich dann die Wartezeiten
verkürzen, sagt Haas. So gesche-
hen beispielsweise am vergan-

genen Montag. «Da hatten wir
nur noch Wartezeiten zwischen
15 und 30 Minuten. Damit die
Wartenden nicht an der prallen
Sonne oder im Regen warten
müssen, haben wir jetzt zusätz-
liche Zelteinheiten aufgestellt,
die Schutz bieten».

Gratis-Test
Dass das KSW öffentlich darauf
aufmerksam macht, dass es zu
längeren Wartezeiten kommen
kann, sei nicht als Aufforderung
zu verstehen, dassman zu ande-
ren Covid-Testzentren gehen sol-

le, sagt Haas. Denn auch diese
verzeichneten derzeit eine star-
ke Nachfrage.

Martin Spillmann, der die Per-
manence sowie das zugehörige
Testzentrum im Bahnhof Win-
terthur leitet, bestätigt das. «Mo-
mentanmachenwir täglich zwi-
schen 50 bis 60 Corona-Tests.»
Vor einigen Wochen seien es
noch 15 bis 20 pro Tag gewesen.
Seit der Bund die Kosten über-
nehme, sei die Hemmschwelle
stark gesunken, sagt Spillmann.

Thomas Münzel

Über eine StundeWartezeit für einen Corona-Test beim Kantonsspital
Coronavirus Wer beim KSW einen Corona-Test machen will, braucht Geduld.
Doch auch die Permanence verzeichnet eine starke Nachfrage – und glaubt die Ursache dafür zu kennen.

Schlange stehen für Corona-Tests beim KSW. Gut drei Prozent der
bisher hier gemachten Tests fielen positiv aus. Foto: Enzo Lopardo

González-Monjaswird
Chefdirigent
Musikkollegium Das Musikkolle-
gium Winterthur hat am Sams-
tag denGeigerRobertoGonzález-
Monjas zu seinemChefdirigenten
ernannt. Der erst 32-jährigeMu-
siker ist seit sieben Jahren Erster
Konzertmeister des Orchesters.
Mit seinem Temperament und
seiner Musikalität gilt er schon
lange als Publikumsliebling, als
Solist wie auch als Dirigent, und
nicht selten erfüllt er sogar beide
Funktionen gleichzeitig. Er tritt
seine neue Stelle ab der Saison
2021/22 als NachfolgervonTho-
mas Zehetmair an, der ebenfalls
von Haus aus Violinist ist.

Dass González-Monjas bleibt
und nahtlos auf Zehetmair folgt,
ist ein Glücksfall. Kaum einer
dürfte das Orchester so gut ken-
nen wie er. (dwo)

Das Theater Katerland
hört auf
Kindertheater Mit rund hundert
Vorstellungen pro Jahr ist das
Theater Katerland eine Institu-
tion im Bereich des Kinder- und
Jugendtheaters. Vor einem Jahr
noch haben Graham Smart und
Taki Papaconstantinou den Kul-
turpreis des Kantons Zürich er-
halten und den dreissigsten Ge-
burtstag ihrerBühne gefeiert, die
imTheater amGleis zuHause ist.
Nun teilen sie mit, dass sie nicht
mehr in die kommende Spielzeit
gehen werden und den Betrieb
Ende Jahr ganz einstellen.

«Schwierigkeiten und un-
glückliche Umstände» hätten
sich in den letzten Monaten ku-
muliert, das Virus habe nun das
Fass zum Überlaufen gebracht,
heisst es in der Medienmittei-
lung. «Wir danken allen vonHer-
zen, die uns auf dieser Reise be-
gleitet haben», rufen die beiden
Theaterleute ihren kleinen und
grossen Freunden zu. (dwo)

TUI schliesst Filiale
in derMarktgasse
Tourismuskrise TUI Suisse, ein
Tochterunternehmen des welt-
weit operierenden Touristik-
konzerns TUI, schliesst in der
Schweiz acht Filialen und ent-
lässt 70Angestellte. Betroffen ist
unter anderemdieTUI-Filiale an
der Marktgasse 78 mit vier Mit-
arbeiterinnen.

«Zwischen Mitte März und
Mitte Juni konnten keinerlei
Reisen durchgeführt werden.
Auch die TUI Suisse spürt dies
stark und erwartet im aktuellen
Geschäftsjahr einen deutlichen
Umsatzrückgang», heisst es in
einer Mitteilung des Unterneh-
mens. (mpl)
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